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Von Christian Settele

Altenmarkt. Der Bayerische
Fußball-Verband (BFV) bezie-
hungsweise dessen Vereine ru-
dern in puncto „Saisonabbruch-
Szenario“ in verschiedenste Rich-
tungen (wir berichteten). Im Klar-
text heißt das: Der Abstieg des TSV
Altenmarkt aus der Kreisliga 2 ist
noch nicht besiegelt, auch wenn
es wegen des scheinbar festste-
henden Saisonabbruchs und der
Anwendung der Quotientenregel
ganz danach aussieht.

Ein bisschen hoffen dürfen Ki-
cker und Fans von der Alz immer
noch, dennoch stellt der neue
Trainer Stefan Gulden, der im De-
zember 2020 überraschend als
Nachfolger des Spielertrainer-
Duos Sebastian Leitmeier und Mi-
chael Lissek präsentiert wurde,
klar, „dass wir bei fünf oder sechs
Punkten Rückstand auf die Rele-
gations- beziehungsweise Nicht-
Abstiegsplätze sowieso mit dem
Abstieg rechnen mussten. Wir
hätten ja nur noch acht Partien zu
spielen gehabt.“ Man habe bei sei-
nem Amtsantritt ohnehin ge-
wusst, „dass es schwer geworden
wäre – so ärgerlich ein Abstieg im-
mer ist“, sagt der 50-Jährige, der
mit 690 Einsätzen im Herrenbe-
reich Altenmarkts Vize-Rekord-
spieler ist. Unabhängig von der

Liga-Zugehörigkeit ist es Guldens
Aufgabe, den von der Vereinsfüh-
rung angekündigten Philosophie-
Wechsel zu verwirklichen. „Fakt
ist: Wir werden verstärkt auf die
Jugend setzen, ohne jedoch die
,Alten‘ zu vergessen. Mit zehn 19-
Jährigen aufzulaufen, hat auch
keinen Sinn. Das hat man ja bei
Borussia Dortmund gesehen“, be-
tont der TSV-Trainer. Er wird also
routinierte Akteure wie Johannes
„Jo“ Schreiber, Josef Schmid, Max

Stefan Gulden: „Verstärkt auf Jugend setzen“
Neuer Altenmarkt-Coach will bei Philosophie-Wechsel jedoch „auch die Alten nicht vergessen“

Schwarz, Robert Weber und Kapi-
tän Alexander Irlweg als Füh-
rungsspieler vorne weg marschie-
ren lassen.

Starker 2006er-Jahrgang
sorgt für Hoffnung

Den Nachwuchsleuten traue er
einiges zu, erklärt Gulden: „Wir
haben gute Talente. Die brauchen
halt jetzt ein paar Jahre, dann ha-
ben sie eventuell auch das Zeug,
um höherklassig zu spielen.“
Auch aus dem starken 2006er-
Jahrgang, also der aktuellen C-Ju-
gend, die Gulden bis zuletzt selbst
trainiert hat, „kommen dann si-
cher gute Spieler nach“. Das wird
auch dadurch dokumentiert, dass
dieses Team in der Kreisklassen-
Herbstrunde 2020 fünf Siege in
fünf Spielen gefeiert hat. Guldens
Nachfolger als Coach der U15-
Truppe ist der ehemalige Traun-
reuter Bezirksliga- und Kreisliga-
Spieler Detlef Brunner, der quasi
vom Co-Trainer zum Chef auf-
steigt.

Und wie sieht Gulden generell
all das, was der BFV während der
Pandemie beschlossen hat? Ziem-
lich gelassen. „Egal wie es letztlich
ausgeht: Es wird Verlierer und Sie-
ger geben. Sollten wir absteigen,
werden wir nicht lange rumjam-

mern, denn es gibt sicher Vereine,
die es härter trifft als uns.“ Eine
Lösung, die allen Ansprüchen ge-
recht wird, werde es in seinen Au-
gen nicht geben. Der BFV habe
zwar durch den unbedingten Wil-
len, eine Saison „mit Hängen und
Würgen durchzubringen“, zwei
Abbrüche – wie in anderen Lan-
desverbänden – vermeiden kön-
nen, so Gulden. „Andererseits
glaube ich schon, dass es – vor
allem für den Fall, dass die Quo-
tientenregel zur Anwendung
kommt – besser gewesen wäre, im
Herbst 2020 statt des Ligapokals
ein paar mehr Ligaspiele durchzu-
führen. Aber hinterher ist man im-
mer schlauer.“ Für eine Wettbe-
werbsverzerrung sorge allein
schon die Tatsache, „dass es ja
mittlerweile drei Wechselperio-
den während dieser Saison gege-
ben hat“. Eine Vielzahl von Mann-
schaften verfüge somit über Ka-
der, die mittlerweile ein ganz an-
deres Gesicht haben als noch
beim Saisonstart im August 2019.

Fast nichts wünscht sich Stefan
Gulden sehnlicher als „eine ver-
nünftige Vorbereitung“ auf die
Saison 2021/22. „Sechs Wochen
dürfen es schon sein“, meint er.
„Und da werden wir erst mal viel
Fußballspielen und weniger Tak-
tik machen.“

Fridolfing. „Es gibt viele Wege
zu Olympia nach Tokio“, meint
Leichtathletin Steffi Bendrat aus
Fridolfing zu ihren Chancen, die-
ses Ziel noch zu erreichen. Die 30-
Jährige weiß, dass es ein schwieri-
ges Unterfangen wird, bis Ende
Juli die Teilnahme unter Dach
und Fach zu bringen. Seit Mona-
ten hat sie erhebliche Probleme
mit einer schmerzhaften Verlet-
zung des Sitzbeins, die es nun erst
einmal weitestgehend zu über-
winden gilt.

„Das geht vom Ischiasnerv aus
und ist sehr mühsam und schwer
zu lösen“, berichtet Bendrat, die
für Österreich an den Start geht.
„Ich bin aus dem Training rausge-
gangen und habe die Hallensai-
son ausgelassen. Trotzdem ist es
nicht besser geworden“, klagt sie
– und lebt trotzdem ihren Traum,
an den Spielen in Japan teilzuneh-
men. Deswegen unternimmt sie
alles, um wieder schmerzfrei und
topfit zu werden. Sie weiß aller-
dings auch, dass die Zeit drängt
und sie im Mai Wettkämpfe be-
streiten muss, um die Qualifika-
tionsnorm zu erfüllen. Aktuell ist
es noch nicht ideal, und sie will
auch die Signale ihres Körpers
nicht ignorieren.

Für die Qualifikation auf ihrer
Spezialstrecke über 100 Meter

Hürden sind 12,84 Sekunden das
Limit – oder fünf Ergebnisse im so
genannten Weltranking. Ihre
Bestzeit liegt aktuell bei 12,94 Se-
kunden. Seit 2018 hat sich die für
Union Salzburg startende Sportle-
rin der Trainingsgruppe in Wat-
tenscheid angeschlossen. Dort
findet Bendrat beste Bedingun-
gen vor. Sie spricht vom „richtigen
Schritt“, den sie gegangen sei. Be-
treut wird sie dort vom legendären
Trainer Slawomir Filipowski, mit
dem sie den Weg nach Tokio noch
finden will. − shu

Schmerzen hemmen
Olympia-Traum

Steffi Bendrat hofft dennoch aufs Tokio-Ticket

Kirchanschöring. Die „golde-
nen Jahre“ in den Siebzigern sind
bis heute wesentlicher Grund-
stein für den Weltruhm des FC
Bayern München. Nicht nur die
dazugehörigen Namen, auch die
Persönlichkeiten der Erfolgs-
mannschaft aus vergangenen Ta-
gen haben längst Legendenstatus
erreicht. Gerd Müller – „der Bom-
ber der Nation“, Franz Becken-
bauer, Paul Breitner, „die Katze
von Anzing“ Sepp Maier und ein
Mann schlanker, drahtiger Natur
aus Kirchanschöring: Bernhard
Dürnberger.

Während Robert Lewandowski
Gerd Müllers Bundesliga-Rekord
von 40 Buden hinterherjagt, hält
auch „Wipf“ Dürnberger beachtli-
che Rekorde. Beispielsweise mit
Thomas Müller und Toni Kroos,
die neben ihm die einzigen deut-
schen Fußballer sind, die viermal
in einem Champions League-Fi-
nale standen. Trotzdem ist der Na-
me Bernd Dürnberger weitaus we-
niger schillernd, was den einfa-
chen Grund hat, dass der 67-Jäh-
rige nicht den Anschein macht, als
habe er Lust auf Huldigung und
besondere Aufmerksamkeit.

Sowohl beim Fußball als auch
beim Schafkopf spielte der gebür-

tige „Anschöringer“ im Konzert
der ganz Großen mit, die erste Gei-
ge überließ er allerdings stets an-
deren. Das macht sich auch in der
jüngsten Verfilmung im Rahmen
des Formats „Anschöringer
Gschichtn“ ausgehend vom „Ku-
Ba – Kultur im Bahnhof Anschö-
ring“ bemerkbar. Beim Thema

„Anschöringer Gschichtn“ – Ein Besuch bei „Wipf“ Dürnberger, Fußball-Ass beim FC Bayern in den Siebzigern

Die Trophäen lagern im Keller
Fußball zeigt sich Dürnberger als
offener und abgebrühter Inter-
viewpartner, antwortet kurz, in-
formativ und pointiert. Auf die
Frage, wie viel er denn als damals
19-Jähriger als Neuzugang beim
FC Bayern verdient habe, lächelt
er verschmitzt und spielt den Ball
gekonnt zurück an den Fragestel-

ler: „Daran kann ich mich jetzt gar
nicht mehr erinnern.“

Das Funkeln in den Augen ent-
deckt man bei Dürnberger eher,
wenn es um die Familie geht.
Denn neben vielen Fußballsze-
nen, Bildern aus dem Privatarchiv
und Einspielern von Sepp Maier,

dreht sich der rote Faden des
Films vor allem um eins: Um die
Liebe zur Heimat und zu seiner
„Hannerl“, die er beim Schlitt-
schuhlaufen in Kühnhausen und
beim Tanzen im Fasching getrof-
fen und später lieben gelernt hat.
Stolze 48 Jahre kennen sie sich
nun schon. „Man hat es ja nicht

wissen können“, sagt Hannerl im
Film und schüttelt auch heute
noch verwundert den Kopf, wenn
sie sich erinnert, als die beiden mit
19 und 21 heirateten und nach der
kirchlichen Trauung plötzlich
Menschenmengen an Schaulusti-
gen vorfanden, die gekommen
waren, um die Münchner Promi-
nenz zu beäugen. Das haben die
beiden aber stets getrennt, nach
den Spielen ging es in die Heimat
zum Schafkopfen oder zu den
Freunden. Rummel um seine Per-
son war ihm nie geheuer, dem
Bernhard, der – exemplarisch da-
für – erst für das Filmteam die Kis-
te mit den zahlreichen Auszeich-
nungen für fünf Meistertitel, den
dreimaligen Gewinn des Europa-
pokals der Landesmeister (Cham-
pions League) und etliche weitere
Trophäen aus dem Keller geholt
hatte. Auch Folge 03 „Beim Wipf“
ist inspiriert von „Gernstls Reisen“
oder Elisabeth T. Spira und lädt
ein zur kurzweiligen Unterhal-
tung, die ohne Abklatsch alter
Fußballgeschichten auskommt,
sondern mit einem weiteren span-
nenden Menschen aus der Hei-
mat.

Abrufbar auf Youtube unter „An-
schöringer Gschichtn“. − red

Freilassing. Der Tennisverein
Max Aicher Freilassing freut sich,
dass er aus der Winterpause zu-
rück ist und öffnet voraussichtlich
ab Dienstag, 27. April, seine Ten-
nisplätze wieder für den Spielbe-
trieb. Das Tennisspielen ist ge-
mäß der Infektionsschutzmaß-
nahmenverordnung der Bayeri-
schen Landesregierung sowie ge-
mäß den Vorgaben des
Bayerischen Tennisverbandes
(BTV) unter Auflagen möglich.
Diese Auflagen sind abhängig von
den Inzidenzen im Bezirk. Helmut
Tamerl, beim TMA Freilassing für
die Öffentlichkeitsarbeit und Wer-
bung zuständig, sagt: „Die Ge-
sundheit der Vereinsmitglieder
und unserer Gäste hat oberste
Priorität. Alle bestehenden Aufla-
gen der Behörden werden vom
Verein sorgfältig umgesetzt, um
den Spielerinnen und Spielern ein
sicheres Tennisspielen zu ermög-
lichen. Jeder ist im Prinzip aber

Ans Netz geht’s nur nach Online-Anmeldung
selbst verantwortlich, dass auf
unserer Tennisanlage die Hygie-
ne- und Verhaltensregeln einge-
halten werden.“ Auf der Vereins-
Homepage www.tma-freilas-
sing.de und am Aushang auf der
Tennisanlage findet man die Hy-
giene- und Organisationshinwei-
se des BTV. Wichtig ist vor allem
die Einhaltung eines durchgängi-
gen Mindestabstandes von 1,5
Metern zu anderen Spielern beim
Betreten und Verlassen des Plat-
zes sowie beim Seitenwechsel und
in den Pausen, ebenso der Ver-
zicht auf den obligatorischen
„Handshake“ nach dem Spiel. Die
Umkleidekabinen und Duschen
bleiben vorerst geschlossen. Spie-
len ohne vorheriger Online-Platz-
buchung ist nicht erlaubt. Und
der Betrieb des Vereinsheims rich-
tet sich nach behördlichen Vorga-
ben, informiert Tamerl.

Neu beim TMA Freilassing ist ab
dieser Spielsaison, dass die Platz-

TMA Freilassing nimmt Tennisplätze in Betrieb – Die Umkleiden bleiben zu, der „Handshake“ fällt aus

buchung nur mehr online erfol-
gen kann. Das Buchungssystem
hat die Testphase erfolgreich be-
standen und ist einsatzbereit. Mit
„tennis04“ kann sich jeder – Mit-
glied oder Gast – bequem von
einem PC, Tablet oder Smart-
phone in das Platzbelegungssys-

tem einloggen und seine ge-
wünschte Spielzeit buchen. Für
jene, die über diese technischen
Möglichkeiten nicht verfügen,
wurde im Vereinsheim ein Einga-
begerät aufgestellt. Anleitungen
zur Erstregistrierung und zur
Platzbuchung findet man auf der

TMA-Homepage. Vorsitzender Ri-
chard Stimmler zur neuen Online-
Anmeldung: „Diese Neuerung
war notwendig, da wegen der Co-
rona-Bestimmungen die Bele-
gung der Tennisplätze sehr genau
dokumentiert werden muss. An-
steckungsketten können so ge-

nauer nachverfolgt werden. Der
Vorstand sieht das System aber
auch perspektivisch als das richti-
ge Mittel an, um eine angemesse-
ne Zeitplanung für unsere Mitglie-
der und Gäste zu ermöglichen.
Mithilfe des digitalen Systems
können Plätze online reserviert
werden, das heißt, es ist von über-
all aus möglich, einen Tennisplatz
zu buchen und auch zu sehen, ob
ein freier Platz zur Verfügung
steht.“

Der TMA Freilassing bietet auch
2021 wieder Sonderkonditionen
für Neueinsteiger, Wiedereinstei-
ger aber auch Jugendförderaktio-
nen an. Alles Wissenswerte über
den Verein gibt es im Netz unter
www.tma-freilassing.de. Sollten
es die Corona-Auflagen zulassen,
findet am 15. Mai ein Eröffnungs-
Doppelturnier für Jedermann
statt und für 22. Mai ist ein „Tag
der offenen Tür“ geplant. − red

Stefan Gulden blickt der BFV-Ent-
scheidung über Saisonabbruch be-
ziehungsweise Wertung gelassen
entgegen. − Foto: privat

Hat Olympia im Blick: die für Ös-
terreich startende Fridolfingerin
Steffi Bendrat. − F.: Marci Merkel

„Wipf“ Dürnberger bei einer Europapokalpartie 1973. − Fotos: privat Bernhard Dürnbergermit seiner FrauHannerl, die er seit 48Jahrenkennt.

Auf die Tennisplätze des TMA kehrt das Leben zurück. Ob und wann dies auch für das Vereinsheim gilt, hängt
von den behördlichen Vorgaben ab. − Foto: Verein
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